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Alles geht weiter, es gibt keinen Anfang, zumindest liegt
dieser nicht in unserer menschlichen Sehkraft oder einer
anderen Möglichkeit unserer Wahrnehmung. Wir sind also
mittendrin, daher beginnt diese Geschichte mit UND
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1.

Und es rollt, fließt, tanzt in mächtigen Wogen. Hin und
zurück. Das Licht wirft abwechselnd schwarzgrüne
Schatten und glitzernde Netze ins Wasser. Tiefem Dröhnen
folgt betäubende Stille.

«Woher kommst du?»
Es muss die Stimme eines Mannes sein. Die Größe und

Form des Kopfes sprechen dafür. Genaues kann er nicht
erkennen. Es ist zu dunkel.

Statt eines Kopfes meint er plötzlich eine Baumkrone
vor sich zu haben, oder ein Gebüsch, Blätterformen sind
nicht zu erkennen, alles ist zu dicht, wie verwoben. Die
Gesichtszüge verschwimmen, zerfließen in sich schnell
bewegenden Schatten. Auch die Stimme klingt verzerrt und
wabernd, als ob sie von weit her käme.

«Weißt du noch, wo du herkommst?»
Er müht sich zu verstehen. Sowohl, was der andere sagt,

als auch, was mit ihm geschieht. Welche Art der
Veränderung er gerade durchmacht. Ist das die Auflösung,
das Verlieren aller Konturen, überspringt er gerade eine
Grenze, von der er vielleicht nie mehr zurück gelangen
wird?

«Es ist noch nicht so weit», hört er den anderen jetzt
ganz deutlich.

«Womit?», fragt er zurück.
«Du bist noch nicht bei uns. Du hast noch mehrere

Möglichkeiten.»



Licht scheint aus sehr großer Ferne zu kommen, tanzt in
feinen Schlieren weit über ihm, dringt aber nicht in die
Tiefe. Er kann die Frage nach seinem Woher nicht
beantworten. Was kann er noch? Er versucht sich zu
erinnern. Schmerzen hat er nicht. Umrisse wohl auch nicht
mehr. Er fühlt sich auslaufen, sich verschwenden, dabei
schwebt er, oder ist es schwimmen? Ja, das um ihn herum
ist Wasser, und der Kopf ziemlich nah vor seinem Gesicht
ist, wie er jetzt erkennen kann, ein Schädel, mit Moos,
nein, eher Algen oder einer Art Gallerte überzogen und hat
keine Augen in den Höhlen. Er erschrickt nicht einmal.
Auch nicht, als er sieht, dass der Kopf an einem
skelettartigen Körper hängt, der merkwürdig verrenkt
zwischen gleichfalls moosig überzogenen Felsbrocken
eingeklemmt ist. Alles ist schwarzgrün und dunkel. Waren
die Fragen von dort gekommen? Aus diesem Spalt mit den
zerfressenen Lippen, den Resten von Zähnen, dem
schemenhaften Abgrund dahinter?

«Wer bist du?», fragt er zurück, statt zu antworten.
«Ich war Alasan Jobe. Ob ich es jetzt noch bin, weiß ich

nicht. Man lässt uns über vieles im Unklaren, daher ist
alles so wenig durchschaubar, so undurchsichtig. Aber ich
habe genau gesehen, dass du gerade erst gekommen bist.
Von oben.»

«Von oben?»
«Ja, wir alle hier kommen von oben.»
Wieso fragt er mich dann?, denkt er, der ab jetzt der

Andere ist. Und wie kann er mich ohne Augen gesehen
haben? Er kann wohl Gedanken lesen.

«Augen scheint man hier nicht zu brauchen.»



«Bist du schon lange da?»
«So lange, wie es dauert, um auszusehen wie ich», sagt

die Stimme.
«Und wie  …?»
«Von einem Boot. Zuerst wusste ich nichts mehr. Nur ein

Gefühl von ich, das hatte ich immer. Mittlerweile erinnere
ich mich genauer. Es kommt immer in Schüben. Erst
einzelne Bilder, lose wie zerrissene Fetzen, die nicht
zusammenpassen, dann gibt es irgendwann Verbindungen,
das Netz liegt geflickt vor dir. Du musst wissen, ich war
Fischer früher.»

Er macht eine Pause und der Andere denkt, das war
schon alles, und fragt: «Dann bist du also beim
Fischen  …?»

Er hört die Stimme, wie ihm scheint, jetzt etwas leiser
antworten.

«Nein, nicht beim Fischen. Aber doch von einem Boot.
Wir waren viele, Männer vor allem, aber auch ein paar
Frauen waren dabei und Kinder. Meine nicht. Ich war
allein. Wir wollten neu anfangen. Nach langer Zeit, ich
glaube, zwei Nächte hatten wir schon überstanden, kam
ein anderes Boot, viel schneller als unseres, das nur einen
schwachen Motor hatte. Es holte uns ein. Die Männer in
diesem Boot wollten, dass wir umkehrten. Ich stand auf, ich
weiß nicht mehr warum, rief auch etwas. Dann schien mit
dem Trommelfell der ganze Schädel zu zerplatzen. Die Welt
explodierte, verbrannte und wurde schwarz. Später, wohl
viel später, fand ich mich an dieser Stelle liegend, so
eingekeilt, dass mein Körper, obwohl es ihn nach oben



drängte, das nicht konnte, sondern da bleiben musste,
einfach hängen blieb.»

Irgendwie kommt mir das bekannt vor, denkt der
Andere. So einer ist der also. Sie kommen alle mit Booten.
Und einer mehr oder weniger fällt ja eigentlich nicht ins
Gewicht. Bestimmt hat der da nicht einmal einen Chip.

«Ihr seid sicher viele hier?», fragt er, obwohl er es ja
weiß.

«Ich kann sie nicht zählen. Und es ändert sich. Du bist ja
auf einmal auch da, mit diesem Chip, was immer das sein
mag, und vor dir sind welche gekommen und nach dir
werden noch andere kommen. Viele schweben irgendwann
nach oben und werden herausgefischt. Zu denen verlieren
wir die Verbindung. Aber es gibt auch solche wie mich. Die,
wie du sagst, ohne Chip, die niemand sucht und die selbst
nicht weg können. Die bleiben. Und immer wieder kommen
Neue. Die meisten eingesperrt in Wracks in großer Tiefe.
Und es gibt welche, die in Einzelteile zerlegt sind. Die
kommen von ganz oben, aus Flugzeugen und brauchen
lange, bis sie sich wieder erinnern. Aber nach vielen wird
gesucht, vor allem, wenn sie als Gruppe kommen, und die
meisten werden wieder geholt. Von solchen wie dir gibt es
nur wenige.»

«Wieso hast du gesagt solchen wie dir?»



«Ihr seid anders. Man merkt das gleich. Sieht das  – auch
ohne Augen.»

«Warum wirst du nicht geholt, sucht dich denn
niemand?»

«Von denen, die mich zu Hause kennen, sind viele nicht
gut auf mich zu sprechen, sie sind neidisch und böse auf
mich, dass ich gegangen bin. Und von denen, die mit mir
aufgebrochen sind, sind die einen hier und können nichts



tun, nicht für sich und nicht für mich, und die oben wissen
wohl nicht, wo ich bin, dass ich genau an dieser Stelle
liege. Vielleicht sind sie auch nie angekommen. Und wenn,
können sie sicher nicht mehr sagen, wo es war, dass ich
von Bord gegangen bin. Vielleicht verhindern auch jene von
diesem schnelleren Boot, dass man mich findet. Ich bin ja
nicht von Interesse, würde niemandem nutzen und nur
kosten. Und das Schlimmste, ich wäre eine Anklage.
Bestimmt war es nicht richtig, was einer von ihnen oder sie
alle getan haben, und sie würden in dem Land, in das wir
wollten, verurteilt werden. Genau wegen solcher
Menschen, die nicht zuhören, haben wir unser Land
verlassen. Sie haben Waffen und schießen auf andere, die
keine haben, sie wollen keine Erklärungen hören und
können selbst auch keine geben. Wir dachten, ja hofften,
woanders wäre es besser. Wolltest du auch nach Europa?»

«Nein, ich bin von da.»
«Wolltest also weg?»
«Nein. Ja, aber nur für kurz  … ich wollte mal raus aus

allem, mich entspannen, Urlaub am Meer, Ruhe. Auch ich
war mit mehreren Leuten unterwegs  …, aber alles ist
verschwommen. Ich erinnere mich nicht.»

«Es wird wiederkommen. Manches braucht länger. Bei
mir hat es auch gedauert, bis wieder deutliche Bilder
kamen. Ich denke, wir haben genug Zeit. Zur Sicherheit
kann ich dich ja am Knöchel festhalten, wenn du erlaubst.»

«Lieber nicht», wehrt der Andere entsetzt ab. «Sie
werden mich suchen und sicher finden, ich habe, wie
gesagt, einen Chip am Handgelenk, wahrscheinlich
verstehst du davon nichts, das hat man bei uns jetzt. Ist



sehr vorteilhaft. So wissen sie immer, wo du bist, und
können dich retten. Wird also nur eine Frage der Zeit sein,
bis ich wieder weg bin.»

«Ich dachte, du suchst Ruhe. Jetzt hast du sie. Trotzdem
willst du gefunden und gerettet werden?»

«Natürlich. Ich verstehe nicht, warum bis jetzt noch
niemand da ist.» Nach einer Pause sagt er: «Sag mal, du
wirkst ein bisschen wie von vorgestern. Kennst du vielleicht
Skype, weißt du, was das ist?»

«Nein.»
Der Andere zögert, überlegt, ob es der Mühe wert ist.

Dann sagt er kurz, im Ton einer Gebrauchsanleitung:
«Visuelle Kommunikation mit Bild, ohne körperlichen
Kontakt. Funktioniert über verschiedene Erdteile  …»

«Dann haben wir das hier schon lange», unterbricht der
Eine, «ich erfahre alles. Auch von denen im Chinesischen
Meer. Auch von denen vor Libyen. Nur sehen kann ich sie
nicht.»

Der Andere ist verblüfft, weiß nicht, was er dazu sagen
soll.


